
Sprache Es folgen Mystiker des Pietismus, des Reformkatholizismus und
eiche weiıtere Vertreter mystischen Denkens bis hın oderne Als
letzte Beispiele werden eın ext aQus der Begegnung mıit dem Hinduismus
(Henri Le auX und eın Jlext der charısmatischen ewegung dargeboten.inge 6S dem Buch eine reine JTextsammlung Studienzwecken,

ware der chronologische Querschnitt durch die stliche yS mıt
JTexten Von Männern und Frauen als repräsentatiıv vÄN grüßen. Nun
machen die Autoren jedoch eın ehl daraus, S1eE dem Leser die ystikdurch diıesen Band empfehlen wollen Der Leser soll hören und nach-
vollzıiehen (S 17) Daraus erg1bt sich eıne doppelte Anfrage Zum einen
eine Definition, Wädas ystik eigentlic ist aturlıc scheint 68 eın 1der-
Spruc ın sich se1n, Mystik definieren wollen Da dıe Herausgeber den
ogen jedoch über dıe allgemein als Mystiker bezeichneten Vertreter hinaus
SPanncn, hätte INan siıch eine Beschreibung ihres Verständnisses
gewünscht. Für mich ist ZU e1ıspie. niıcht nachzuvollziehen, WI1e
ITräume, 1as Erlebnisse, die Bergpredigt, Pfingsten, dıe Psalmen, die Offen-
barung des ohannes und schließlich auch lTexte Von Augustinus under
als mystische lexte eingestuft werden können, Von den zıtierten Paulusbriefen
Sganz schweigen. eht 6S NUT darum, rleben? Dazu kommt gleichdas zweıte. Die Autoren scheinen jede systematisch-theologische Dıskussion
über die Mystik für erledigt enNur können S1e die me1lsten bıblischen
Bücher der ystik zuordnen und jeden ystiker empfehlen, gleich welchen
relig1ösen Hiıntergrund hat und Was erlebte Die en etzten
Beiträge sS.0.) zeiıgen das 1Ur eutlic

OMAS chirrmacher

eitere Literatur:
olfh Schlichting. Marıia: Die Multter esu In 10el, TIradıtion und

Feminismus. ABCteam, 431 uppe: Urıc Brockhaus, 1989
176 d 24,80

Alte Kirche
Wolfgang Bienert und Guntram och Kirchengeschichte Christliche
Archäologie. Grundkurs Theologie, Hg eorg Strecker. Urban-Taschenbü-
cher, 423 Stuttgart, erlin, öln Kohlhammer, 1989 Abb., 20,--
Die auf zehn Bände konzipierte €e1 "Grundkurs eologie" des ohl-
ammer Verlags hat einen kundigen Herausgeber (Georg Strecker) und eine
klare Zielsetzung: Sie laut Verlagswerbung, (wohlgemerkt nıcht 11l
geben ) "einen umfassenden, allgemeinverständlichen 1NDI1Cc in diee_

und Aufgabenstellungen, die sich für die wissenschaftliche Theologieheute ergeben Reichhaltige Literaturangaben spiegeln den gegenwärti-
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SCH Stand der Forschung wıder und ZUT Weıiterarbeit an  b Der vorlie-
gende Band an! auf NUuTr 116 Text- und 16 Abbildungsseıten
(Schwarz/Weiß) gleich Zzwel omplexe Themenbereiche: Kırchengeschichte

(von den Anfängen bIis ZUT Spätscholastık und den Wegbereıtern der eIOT-
matıon) und Christliıche Archäologıe. Für den kirchengeschichtlichen eıl
zeichnet Prof. Dr. olfgang Bıenert verantwortlich, für den archäologı1-
schen Prof. Guntram Koch: beide ehren der Universıität arburg

Es nıcht eıicht, den Anspruch des "umfassenden, allgemeınverständlı-
chen  ” Eıinblicks mıt Grundkurscharakter erfüllt sehen. Wolfgang Biıenert
hat für dıe Grundprobleme der Kırchengeschichte" SaNZC 18 Seılten
erfügung, für dıie "Altı Kı und für das "Miıttelalter”. Be1l ler
einfühlsamen Kompetenz ann das nıcht umfassend se1in und ist 6S auch nıcht
Ist dies och unmittelbar einsichtig, fällt das Verständnıis für eıne andere
Eigentümlichkeit ungleich schwerer: Biıenerts Kırchengeschichte IH ist
8O% identisch mıt seinem Beıtrag Kırchengeschichte KG) Erster T 1u in
dem von eorg Strecker herausgegebenen Sammelband Theologie ıIm
Jahrhundert (UTB, 1238, übıngen: RE Mohr au Siebeck], 1983,
146-202). Und ZW ohne irgendeinen entsprechenden Nachweiıs! Nun 1st ZW.
diese T’heologie Im se1t langem vergriffen, und eine Nachauflage 1st
nıcht geplant Doch in Seminarbibliotheken steht sS$1e€. noch, und Studenten
benutzen S1€e natürlıch och immer als wichtiges Kompendıium. Der "neue”
Bienert biletet iıhnen dagegen nicht viel mehr als einen stellenweise überarbe1-

ergänzten Jext, aktualisierte Bibliographien und weni1geCschnıt-
"Kirchenordnungen und Konzile” etiwa S 49-51), oder "Konzılı1arısmus"

(S 5-76 Die Bıblıographien sınd hilfreich, aber dıe Einordnung dern_
ten 1te. ebenso W1€e die notgedrungenX{rkomprimierten Darstellun-
SCH eigenes kritisches en und bereıts entwickelte Urteils- und Ver-
gleichsmaßstäbe VOTaus Es fragt sich daher, ob diese "Kıirchengeschichte In
die Aufgabe eines rundkurses für Anfänger und Eıinsteiger überhaupt erfül-
len kann storiıkern dagegen 1eg hier eine andlıc Informationsquelle
VOT, der INan nachschlagend immer wieder einmal greifen WIT:!

Guntram Koch ist zugemutet worden, dıe "Christliche Archäologie” auf
Seiten abzuhandeln Gerade be1i diesem Ihema steht jedoc eın großer
Nachholbedarf, enn Carl Andresens och immer unverzichtbare Einführung
In die Chrıstliche Archäologie ist 19 Jahre alt, und Wılhelm eıich-
INanns sieben Jahr:  &© alte Einführung In die CArFistiliche Archäologie ist in vielen
Abschnitten eher essayıstisch als systematisch und leidet eın wen1g der
Konzentration auf die Kunstgeschichte.

och bietet tatsachlıc viele wichtige, einführende Informationen ("Lexika,
Zeitschriften, Kongreßakten”, "Ausstellungskataloge”, "Einführungen, Ge-
samtdarstellungen, Bildbände" etztere allerdings in unbefriedigender Aus-
wahl) und behandelt die einzelnen Themenbereiche e1ic ach Epochen,
Von der vorkonstantinischen Zeıt DIS ZU spätbyzantiıniıschen unde:
Man kann 1er tatsachlıc eine TUNOKUTrS absolvieren, und die ildun-

179



SCH und Skizzen sınd eine überaus geschickt zusammengestellte optische
Aber auch Koch ann dem wang nicht entrinnen, auf wenigen Selten

auswählen müussen, Akzente sefzen und amıt fast notgedrungen auch
subjektiven Neigungen erliegen. Zweil Beispiele: Die gul eun Seıten, die
der vorkonstantinischen Zeıt gew1idmet sınd, geben e1in Bıld wieder, das Von
der NC UECICHN Forschung überholt ist. Es trıfft nicht mehr Z daß christlich
genutzte Käumlichkeiten VOT n.C nıcht nachzuweisen sınd (S 90) Für
Jersualem und Capharnaum sınd diese Nachweise geführt, anderen Orten,
selbst in Rom, sınd S1E mehr als wahrscheinlich In dem Unterkapitel "Probile-

der Bıldvorlagen" (S 8-99 wiırd insinulert, 6S habe außer der alere1 in
der Synagoge VOoN Dura Kuropos im und VOT dem keine Jüdiısche
Bildkunst gegeben. on die jJüdıschen Ka  om Roms legen das
Gegenteil, doch die entsprechende Literatur wiırd in der Abschnitt-Biblio-
graphie übergangen. Im eptember 1991 wiırd in onn der Internationale
Kongreß für Christliche Archäologie stattfinden. Möge den Anstoß für eine
wirklıich umfassende, nfänger WI1e Fortgeschrittene zuverlässıg informieren-
de Eınführung geben Was hler vorlhiegt, ist eın erster Schritt auf diesem Wege.

Carsten Peter Thiede

olfgang Schnabel Grundwissen ZUr T’heologie- und Kırchengeschichte:
Eine Ouellenkunde Band Die Alte Kırche Gütersloh Gütersloher Verlags-haus Monhn, 1988 128 5 24 ,80 (bei Abnahme Gesamtwerkes
Erklärtes Ziel dieser auf fünfan angelegten Quellenkunde "Grundwissen
ZUT eologie- und Kırchengeschichte" ist CS, "Studenten W1e arrern, Bıbel-
chülern WI1IE Religionslehrerm eine Hiılfestellung ZU) geben, über inahe
Zwel Jahrtausende christlicher Liıteraturgeschichte einen ersten Überblick und
verschiedene tiefere Eıinblicke gewınnen" (S 7) Der Beegrıiff Quellenkun-
de’ "beinhaltet dabei eine Intention, die analog der einer Bibelkunde steht
durch Schautafeln, Tabellen, Zusammenfassungen, einleitende Fragestellun-
SCH den OUOriginalschriften hinzuführen (ad fontes), S1e in ihrem Kontext und
ihrer tellung 1im Ganzen erschließen, mıt iıhrem Inhalt umgehen lernen
und S1e auf memorIierstützende Weise vergegenwärtigen, ohne daß ein Izu
großer zeıtlıcher Aufwand und profunde altphilologische Kenntnisse
sine (qua HNON waren Erfüllen kann dieses Arbeıtsbuch seine Aufgabe indes
NUT, WECNN dıe eigene Lektüre der Originalwerke eren hinzutritt, enn
NUr dadurch ann INan den Reichtum der Gedanken und dıe Eigenart der
Sprache der Jeweiligen Autoren erfassen” (S 7) Diesem ogramm gemäßsollen 50 theologische erke, dıe bis heute deutsam. geblieben sınd, mıit

3(0).000 Seiten auf Seiten prägnant und präzıse wiedergegeben"werden (Verlagsankündigung). Diesem anspruchsvollen ogramm gemäßwerden dıe ande den gleichen ormalen Aufbau haben (zu Band sıehe
1im Abschnitt Reformationszeit). Dıe Eınführung in die Jeweilige Epoche
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